Gemeinsames Gebet:
Herr, du unser Gott, du siehst uns an auch wenn wir uns verkleiden, du schaust in unser Herz.

Manchmal spüren wir, dass viel mehr in uns steckt, als wir im Alltag denken.
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Aber wie schnell vergessen wir das wieder und machen im alten Trott weiter. Manchmal spüren wir ganz deutlich unsere Sehnsucht nach einem Leben, so wie wir es nicht kennen.

Aber wie schnell geraten wir wieder in dieses elende Funktionieren hinein.

Manchmal spüren wir das Leben und deine Freiheit prickeln wie Brause in der Nase und dann haben wir wieder die Nase voll, wollen nur noch unsere Ruhe haben.

Unser Leben hat viele Grenzen und sehr schnell stoßen wir daran.

Alle unsere Grenzen und Hoffnungen bringen wir vor dich, durch Jesus unseren Bruder. Der das Zeichen deiner Liebe zu uns ist, jetzt und alle Zeit.

Amen.
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Segen:
Der Herr segne Dich;

Er erfülle Dein Herz mit Freude, 
Deine Augen mit Lachen,

Deine Ohren mit Musik,
Deine Nase mit Wohlgeruch,

Deinen Mund mit Jubel,

Deine Hände mit Zärtlichkeit,

Deine Arme mit Kraft,

Deine Füße mit Tanz.
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Er bewahre Dich vor allem Schlechten
und beschütze Dich zu allen Zeiten.

So segne Dich der gute Gott,

der Vater, der Sohn und der Heilige Geist.

Amen.
Einführung:
Zurzeit feiern wir den Fasching. 
Ich glaube im Fasching ist jeder gerne mal jemand anderes. 

Wo jeder mal so ist, wie er sonst gerne wäre.

Da ist der, der sonst lieb ist, mal der Böse, 

graue Mäuse sind auf einmal bunte Vögel, 

stille Menschen werden laut.

Der Arme wird zum König und der König kann mal arm sein. 

Im Fasching ist jeder so wie er sonst nicht ist.

Aber Gott ist es egal, wie wir sind, 
er sieht nicht auf das Äußere sondern er sieht in das Herz.
Geschichte: „Das klitzekleine Lächeln“
(eine ausgedachte Geschichte einer Schülerin aus Paderborn)

Es war einmal ein kleines Lächeln, das machte sich auf den Weg, um zu sehen, ob es nicht irgendjemand fände, bei dem es wohnen könnte. Unterwegs traf es ein kleines Augenzwinkern, das auch nicht viel größer war. Sofort fühlten die zwei sich zueinander hingezogen. Sie nahmen sich bei den Händen und zogen miteinander weiter, denn auch das Augenzwinkern suchte ein neues Zuhause. Sie waren noch nicht sehr weit weg gegangen, da trafen sie zwei kleine Lachfältchen. Sie fragten sie, wohin der Weg ginge, und alle vier gingen gemeinsam weiter. 

Da kamen sie in einen Wald, und unter einem Baum sahen die vier Freunde eine alte Frau sitzen, die sehr traurig aussah und allein war. Die vier beratschlagten kurz und beschlossen, dann zu sehen, ob sie noch Platz für sie hätte. Leise und heimlich versteckten sich die zwei Lachfältchen und das Augenzwinkern unter den Augen und das Lächeln krabbelte in die Mundwinkel. Die alte Frau merkte von diesem Überfall nichts, sie merkte nur, dass sie plötzlich nicht mehr so traurig war, und sie ging hinaus aus dem Wald auf eine große Wiese, wo es hell und warm war.

Dem ersten Menschen, den sie traf, schenkte sie ein kleines, ein klitzekleines Lächeln, zwinkerte dabei mit den Augen, so dass die Lachfältchen sich richtig wohlfühlten.

Hoffentlich, (so schließt die Autorin) machen sich noch mehr kleine Lächeln auf den Weg.

Wann bin ich für andere da?

Wann schenke ich anderen ein Lächeln? 
Psalm:
KV: Herr, du kennst mich, du weißt meine innersten Gedanken.

1
Herr, du hast mich erforscht und du kennst mich.


Ob ich sitze oder stehe, du weißt von mir. *

         von fern erkennst du meine Gedanken.
2      Ob ich gehe oder ruhe, es ist  dir bekannt; *
         du bist vertraut mit all meinen Wegen.

    1   Noch liegt mir das Wort nicht auf der Zunge *

        du, Herr, kennst es bereits.
    2  Du umschließt mich von allen Seiten *
        und legst deine Hand auf mich.

    1  Zu wunderbar ist für mich dieses Wissen, *

        zu hoch, ich kann es nicht begreifen.

    2  Wohin könnte ich fliehen vor deinem Geist, *

        wohin mich vor deinem Angesicht flüchten?

    1  Steige ich hinauf in den Himmel, so bist du dort; *
     bette ich mich in der Unterwelt, bist du zugegen.
    2  Nehme ich die Flügel des Morgenrots *

        und lasse mich nieder am äußersten Meer,

    1  auch dort wird deine Hand mich ergreifen *

       und deine Rechte mich fassen.

    2 Würde sagen: „Finsternis soll mich bedecken,

       statt Licht soll Nacht mich umgeben“, *

       auch die Finsternis wäre für dich nicht finster,

    1 die Nacht würde leuchten wie der Tag, *

       die Finsternis wäre wie Licht.

    2 Als ich geformt wurde im Dunkeln,

       kunstvoll gewirkt in den Tiefen der Erde, *

       waren meine Glieder dir nicht verborgen.

    1 Deine Augen sahen, wie ich entstand; *
       in deinem Buch war schon alles verzeichnet:

    2 meine Tage waren schon gebildet, *

       als noch keiner von ihnen da war.
    1 Wie schwierig sind für mich, o Gott, deine Gedanken, *

       Wie gewaltig ist ihre Zahl!
    2 Wollte ich sie zählen, es wären mehr als der Sand. *

        Käme ich bis zum Ende, wäre ich noch immer bei dir.

    1 Ehre sei dem Vater und dem Sohn *
       und dem Heiligen Geist,

 2 wie im Anfang, so auch jetzt  und alle Zeit *
       und in Ewigkeit. Amen.
    KV: Herr, du kennst mich, du weißt meine innersten

          Gedanken.

